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Die Zulassung
bankinterner Rating-
systeme f�r die
Berechnung der
bankenaufsichtlichen
Eigenkapital-
anforderungen
in Deutschland

Ab dem 1. Januar 2007 soll die neue Baseler

Eigenmittelvereinbarung in Deutschland gel-

ten. Dann k�nnen Institute oder Instituts-

gruppen �ber den auf internen Ratings basie-

renden Ansatz (IRBA) ihre internen Kreditrisi-

komess- und -steuerungsverfahren f�r die Be-

rechnung ihrer regulatorischen Eigenkapital-

anforderung f�r Kreditrisiken verwenden. Ab

2007 steht hierf�r der Basis IRB-Ansatz zur

Verf�gung, mit dem fortgeschrittenen IRB-

Ansatz k�nnen die Institute ab 2008 begin-

nen. Voraussetzung f�r die Nutzung dieser

Verfahren ist eine Genehmigung der Bundes-

anstalt f�r Finanzdienstleistungsaufsicht (Ba-

Fin), die auf Antrag und nach erfolgreicher

Pr�fung durch die deutsche Bankenaufsicht

erteilt wird. Kreditinstitute, die IRBA-Verfah-

ren f�r regulatorische Zwecke nutzen m�ch-

ten, k�nnen bereits jetzt einen Zulassungsan-

trag hierf�r einreichen. Der vorliegende Arti-

kel beschreibt, in welchem Umfang die neuen

aufsichtlichen Regeln voraussichtlich genutzt

werden, wie der Vorbereitungsstand von Auf-

sicht und Finanzindustrie auf die neuen Rege-

lungen ist und erl�utert schließlich den Pro-

zess der Zulassung von Instituten zum IRBA.

Vorbereitung der Industrie

Umfrage zur Nutzung des IRBA

Mit den Verhandlungen �ber die Weiterent-

wicklung der gegenw�rtig g�ltigen Eigenka-

pitalvereinbarung (Basel I) sollte ein risikosen-

sitiveres Rahmenwerk zur Bestimmung der Ei-

genkapitalanforderungen entwickelt werden.

Um eine breite Nutzung der neuen Regeln

durch die Banken zu gew�hrleisten, mussten
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die bankinternen und die aufsichtlichen

Methoden einander angen�hert werden. Die-

ses Anliegen f�hrte unter anderem zur Ent-

wicklung des IRBA, der ein Kernbestandteil

der Methoden f�r die Bestimmung der regu-

latorischen Eigenkapitalanforderungen sein

wird. Die aktuelle Situation in Deutschland

zeigt, dass die Entwicklung des IRBA eine

richtige Entscheidung war, denn er wird vo-

raussichtlich von einer Vielzahl deutscher

Banken verwendet werden. Die damit einher-

gehende Verbesserung des Risikomanage-

ments ist auch mit Blick auf die Stabilit�t des

Bankensystems positiv zu beurteilen.

Im Sommer 2004 baten BaFin und Bundes-

bank die deutschen Kreditinstitute um Aus-

kunft zu ihren Planungen hinsichtlich der an-

gestrebten Verfahren zur Bemessung der

bankenaufsichtlichen Eigenkapitalanforde-

rungen f�r das Kreditrisiko und das operatio-

nelle Risiko nach Umsetzung von Basel II. Ziel

dieser Umfrage war es, Klarheit �ber den Um-

fang der in den n�chsten Jahren durchzuf�h-

renden Zulassungspr�fungen f�r die auf in-

ternen Ratings basierenden Ans�tze zu ge-

winnen, um die erforderlichen Ressourcen

der Aufsicht zu planen und vorzubereiten so-

wie die verschiedenen bankgesch�ftlichen

Pr�fungen koordinieren zu k�nnen.

Die R�cklaufquote dieser Umfrage lag bei

etwa 40%. Dies ist auf derzeit noch be-

stehende Unsicherheiten vieler Institute bei

der Umsetzung und geplanten Nutzung der

neuen Baseler Regelungen zur�ckzuf�hren.

�ber 40% der teilnehmenden Banken und

Sparkassen planen, innerhalb der n�chsten

f�nf Jahre einen aufsichtlich zugelassenen,

auf internen Ratings basierenden Messansatz

zu verwenden. Rund 50 Institute gaben an,

k�nftig den fortgeschrittenen IRBA anwen-

den zu wollen. Erstmals werden die Institute

zum 1. Januar 2007 von der M�glichkeit Ge-

brauch machen k�nnen, die regulatorische Ei-

genkapitalanforderung f�r das Kreditrisiko

mittels interner Verfahren, und zwar mit dem

Basis-IRBA, berechnen zu k�nnen. Immerhin

24% der teilnehmenden Institute beabsichti-

gen, bereits ab diesem Zeitpunkt einen sol-

chen internen Ratingansatz zu verwenden.

F�r BaFin und Bundesbank ergibt sich damit

die Notwendigkeit, bis zu diesem Zeitpunkt

circa 240 Eignungspr�fungen durchzuf�hren,

die sich bei den meisten Instituten auf min-

destens drei Ratingmodule erstrecken. Die

Umfrageergebnisse zur Nutzung des IRBA in

den verschiedenen Institutsgruppen sind im

Anzahl der Institute

nach Bankengruppen gegliedert

Landesbanken (7)
sonstige Kl (2)

Spar-
kassen
(156)

Kredit-
banken (29)

Kredit-
genossen-
schaften (23)

Bausparkassen (14)
Realkreditinstitute (8)

Anwendung des IRBA1)

in Deutschland

FIRBA2)

zum
1. Januar
2007
(239)

AIRBA zu einem späteren Zeitpunkt (6)

AIRBA3) zum
1. Januar 2008
(42)

FIRBA zu
einem späteren
Zeitpunkt (159)

Umfrage zur
Umsetzung der Baseler
Eigenmittel-Empfehlung

1 IRBA: Auf internen Ratings basierender
Ansatz. — 2 FIRBA: Basis-IRBA. — 3 AIRBA:
Fortgeschrittener IRBA.

Deutsche Bundesbank

Umfrage der
Bankenaufsicht
vom Sommer
2004
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Schaubild auf Seite 2 dargestellt. Ein Großteil

der Banken plant, bereits im Jahr 2009 alle

Portfolios bis auf solche, die dauerhaft freige-

stellt werden sollen, in den IRBA einzubezie-

hen. Die Planungen der Institute hinsichtlich

der Antragstellung konzentrieren sich daher

auf die Periode ab dem zweiten Halbjahr

2005 bis zum ersten Quartal 2007.

Erste Einsch�tzung der Konzepte

von internen Ratingverfahren

Die erw�hnte Umfrage spiegelt die Planun-

gen der Institute wider. Zus�tzlich haben sich

Bundesbank und BaFin mit den so bezeichne-

ten „Ersten Einsch�tzungen“ auch einen

recht umfassenden �berblick �ber den Vor-

bereitungsstand der Institute verschaffen

k�nnen. Im August 2003 hat die Aufsicht in-

teressierten Instituten und Verb�nden, die

�ber Datenpoolingprojekte Ratingsysteme

entwickeln, angeboten, die methodischen

Konzepte der entwickelten internen Rating-

verfahren einer Ersten Einsch�tzung zu unter-

ziehen. Das Angebot bezog sich auf die do-

kumentierte Struktur des Ratingsystems,

seine Datenbasis und die Parametersch�tzun-

gen. Dieses Angebot sollte dazu dienen, An-

fragen zur Eignung konkreter interner Rating-

verfahren systematisch zu beantworten, eine

Gleichbehandlung aller Banken sicherzustel-

len und dar�ber hinaus den teilnehmenden

Banken und Verb�nden eine gewisse Pla-

nungssicherheit bei der weiteren Implemen-

tierung ihrer Systeme zu geben.

An den Ersten Einsch�tzungen haben sich

mehr als 20 Institute und Verb�nde mit gut

80 Ratingkonzepten beteiligt. Es wurden

Ratingsysteme zu s�mtlichen Forderungsklas-

sen eingereicht. Insbesondere die Teilnahme

der großen Verbands- und Poolprojekte in-

nerhalb der deutschen Kreditwirtschaft

sorgte f�r repr�sentative Erkenntnisse �ber

die angestrebte Anwendung des IRBA in

Deutschland. Die Aktion wird zur Jahresmitte

2005 abgeschlossen sein.

Die Ersten Einsch�tzungen wurden in der Re-

gel durch Teams von vier Mitarbeitern aus

den Hauptverwaltungen und der Zentrale der

Deutschen Bundesbank sowie der BaFin

durchgef�hrt. Nach M�glichkeit wurden

sachlich zusammenh�ngende Ratingsysteme

eines Instituts oder Verbandes (z.B. die Ra-

tings f�r Unternehmen, Staaten und Banken)

vom selben Team bearbeitet.

Die Ersten Einsch�tzungen sind ein wichtiger

Schritt in der Vorbereitung auf den IRBA. Ei-

nerseits er�ffnet die Beurteilung der Banken-

aufsicht den beteiligten Instituten und Ver-

b�nden die M�glichkeit, erkannte M�ngel vor

Beginn der Zulassungspr�fung mit verh�ltnis-

m�ßig geringem Aufwand zu beheben. Fer-

ner konnten die Institute Sicherheit �ber die

Interpretation bestimmter Regeln gewinnen.

Andererseits erm�glichen sie der Bankenauf-

sicht einen fundierten, systematischen �ber-

blick �ber die internen Ratingverfahren der

deutschen Banken und legen fr�hzeitig den

Bedarf nach einer einheitlichen Auslegung

einzelner Anforderungen des Baseler Konsul-

tationspapiers offen. Mittels der Ergebnisse

der Ersten Einsch�tzungen konnten wichtige

Grundsatzfragen innerhalb der Bankenauf-

sicht sowie in den eingerichteten Diskussions-

foren mit der Kreditwirtschaft (z.B. Fachgre-

Erste
Einsch�tzungen

Beteiligung
und Ablauf

Erste Einsch�t-
zungen als
wichtiges
Element der
Vorbereitung
auf den IRBA
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mium IRBA) gekl�rt werden. Außerdem

haben sich einige der bei den Ersten Einsch�t-

zungen eingesetzten Abl�ufe und Instrumen-

te (z.B. Konkordanzlisten, s. �bersicht auf

S. 11) bew�hrt, so dass sie auch f�r die IRBA-

Zulassungspr�fungen �bernommen werden.

Insgesamt haben die Ersten Einsch�tzungen

gezeigt, dass fast alle beteiligten Institute

konzeptionell gut auf den IRBA vorbereitet

sind. Zwar mussten f�r viele Ratingsysteme

unter anderem eine ungen�gende Einbin-

dung bankeigener Daten sowie eine unzurei-

chende Dokumentation konstatiert werden.

Die gefundenen M�ngel waren aber nach

aufsichtlicher Beurteilung in keinem Fall so

schwerwiegend, dass sie nicht mit vertretba-

rem Aufwand bis zum geplanten Antragszeit-

raum durch die Institute behoben werden

k�nnten. Wenn die betreffenden Banken ihre

Konzepte rechtzeitig umsetzen, kann schon

zu Beginn von einer breiten Nutzung des

IRBA in Deutschland ausgegangen werden.

Vorbereitung der Aufsicht

Nationale Umsetzung des IRBA

Zur Vorbereitung der nationalen Umsetzung

der Baseler Rahmenvereinbarung und der

Vorschl�ge der EU-Kommission zur �bernah-

me der Baseler Regelungen auf europ�ischer

Ebene hat die deutsche Bankenaufsicht im

September 2003 den „Arbeitskreis Basel II“

ins Leben gerufen, der gemeinsam von BaFin

und Bundesbank geleitet wird. Der Arbeits-

kreis ist ein Forum, in dem sich im Vorfeld der

rechtlichen Umsetzung der neuen Eigenkapi-

talregelungen in Deutschland Vertreter von

Aufsicht und Industrie �ber Aspekte der na-

tionalen Umsetzung austauschen. Dement-

sprechend diskutieren im Arbeitskreis Vertre-

ter von BaFin und Bundesbank mit Verbands-

und Institutsvertretern �ber Fragen der Imple-

mentierung der neuen Eigenkapitalvereinba-

rung, die Aus�bung von Wahlrechten sowie

Auslegungsfragen zu einzelnen Regelungsbe-

reichen, die sich in den Implementierungspro-

jekten der Institute ergeben. Damit werden

die Anliegen der Institute durch die Aufsicht

fr�hzeitig aufgenommen und der Umset-

zungsprozess insgesamt effizienter gestaltet.

An den Arbeitskreis berichten sechs Fachgre-

mien, die wiederum aus Vertretern von BaFin,

Bundesbank, Banken und Verbandsvertretern

bestehen. In diesen Gremien setzen sich Ex-

perten auf fachlicher Ebene mit spezifischen

Aspekten der neuen Eigenkapitalregelungen

auseinander und bereiten die Entscheidungen

des Arbeitskreises mit Empfehlungen vor. Die

Struktur des Arbeitskreises Basel II sowie die

Aufgaben seiner Fachgremien sind im Schau-

bild auf Seite 5 dargestellt.

Interpretations- und Auslegungsthemen, die

in den Fachgremien diskutiert werden, betref-

fen zum Beispiel die Ausgestaltung der par-

tiellen Anwendung von Ratingsystemen und

fortgeschrittenen Messans�tzen f�r operatio-

nelle Risiken, die Ausfalldefinition f�r den

IRBA, die Anerkennung weiterer Sicherhei-

tenarten im nationalen Kontext, Kriterien f�r

das Vorliegen eines materiellen Risikotrans-

fers im Rahmen der Verbriefungsregeln oder

die technischen Arten der Offenlegung risiko-

relevanter Informationen. Die Diskussionen

Ergebnis

Arbeitskreis
Basel II

Fachgremien
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erreichen teilweise einen hohen Detaillie-

rungsgrad, der jedoch aus Gr�nden der Pla-

nungssicherheit bei der Umsetzung von

Basel II von der Industrie gew�nscht wird. Um

die gesamte deutsche Kreditwirtschaft fr�h-

zeitig am aktuellen Stand der Diskussionen

partizipieren zu lassen, werden die Protokolle

und Ergebnisse des Arbeitskreises und der

Fachgremien auf den Internetseiten von BaFin

und Bundesbank1) ver�ffentlicht.

Die deutsche Bankenaufsicht beschreitet mit

der Implementierung des Arbeitskreises und

seiner Fachgremien neue Wege. Erstmals

wird die Industrie �ber eine repr�sentative

Auswahl von Verbands- und Institutsvertre-

tern aktiv in die nationale Umsetzungsphase

europ�ischer und internationaler Regelungen

eingebunden. Bislang hat der Gesetzgeber

– in Zusammenarbeit mit der Bankenauf-

sicht – Regelungsentw�rfe vorgelegt, die

dann der Kreditwirtschaft zur Konsultation

vorgelegt wurden. Nunmehr ist die Kredit-

wirtschaft schon in die Entstehung der ent-

sprechenden Entwurfs- und Verordnungs-

texte eingebunden.

Der Arbeitskreis Basel II und die dazugeh�ri-

gen Fachgremien sind jedoch keine Entschei-

dungsgremien; Entscheidungen �ber die kon-

krete Ausgestaltung der nationalen Regeln

zur Umsetzung der Baseler und Br�sseler Re-

gelungen treffen weiterhin der Gesetz- und

Verordnungsgeber. Die Vertreter der Kredit-

institute haben aber die M�glichkeit, ihre

praktischen Erfahrungen in der bankinternen

Deutsche Bundesbank

Vorbereitung der nationalen Umsetzung von Basel II

1 Auf internen Ratings basierender Ansatz. — 2 Asset Backed Securities. — 3 Operationelle Risiken. — 4 Min-
destanforderungen an das Risikomanagement.

Arbeitskreis Basel II
Teilnehmer: BaFin, Bundesbank, Verbände, Institute

Aufgabe: Austausch über Aspekte der nationalen Umsetzung

ABS 2)

Materieller 
Anwendungs-
bereich der 
ABS-Regelun-
gen

OpRisk 3)

Nationale 
Umsetzung 
der 
Gestaltungs-
spielräume 
der Baseler 
und Brüsseler 
Regelungen 
zu den ope-
rationellen 
Risiken

Offenlegung
Technische 
Arten der 
Offenlegung 
der Säule 3 
der Baseler 
Regelungen 
risiko-
relevanter 
Informationen

MaRisk 4)

Ausgestaltung 
des 
aufsichtlichen 
Überprüfungs-
prozesses 
der Säule 2 
der Baseler 
Regelungen

Sicherheiten
Ausgestaltung 
der Kredit-
sicherungs-
techniken und 
Anerkennung 
weiterer 
Sicherheiten-
arten im 
nationalen 
Kontext

IRBA 1)

Rechtliche 
Ausgestaltung 
der nationalen 
Umsetzung 
von Basel II 
und Klärung 
von Fragen, 
für die eine 
rechtliche 
Fixierung 
nicht 
zweckmäßig 
erscheint

Fachgremien
Teilnehmer: BaFin, Bundesbank, Institute

Aufgabe: Vorbereitung der Entscheidungen des Arbeitskreises mit Empfehlungen

1 http://www.bundesbank.de/bankenaufsicht/banken-
aufsicht_basel_nationaleumsetzung.php

Fr�he
Einbindung der
Industrie

Keine
Entscheidungs-
gremien
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Risikosteuerung zu einem sehr fr�hen Zeit-

punkt einzubringen. Die Bankenaufsicht wie-

derum profitiert von diesen Erfahrungen, um

die Basel II-Regelungen praxisgerecht umzu-

setzen. Themen, bei denen in den Diskussio-

nen zwischen Institutsvertretern und Banken-

aufsicht ein Konsens gefunden wurde, wer-

den auch in diesem Sinne in den nationalen

Regelungen umgesetzt. Dieser Ansatz ge-

w�hrleistet eine praxisnahe und moderne Re-

gulierung.

Die rechtliche Grundlage f�r die Verwendung

des IRBA wird national mit der Umsetzung

der revidierten Eigenkapitalvorschriften des

Baseler Akkords beziehungsweise der ent-

sprechenden EU-Richtlinien in einem KWG-

�nderungsgesetz sowie einer neu zu erlas-

senden Solvabilit�tsverordnung geschaffen,

die vom Bundesministerium der Finanzen im

Benehmen mit der Deutschen Bundesbank

erlassen werden wird. Ende Mai dieses Jahres

wurden erste Diskussionsentw�rfe zu dem

KWG-�nderungsgesetz (unter dem vorl�ufi-

gen Arbeitstitel „CRD-Umsetzungsgesetz“ –

Gesetz zur Umsetzung der Capital Require-

ment Directive) sowie zu einer entsprechen-

den Solvabilit�tsverordnung an die Spitzen-

verb�nde der Institute zur Stellungnahme ver-

sandt.

Diese Solvabilit�tsverordnung regelt neben

anderem die Mindestanforderungen f�r die

aufsichtliche Nutzung eines IRB-Ansatzes, die

Zulassung zum IRBA durch die Bankenauf-

sicht sowie die Berechnung der Bonit�tsge-

wichte und die technischen Details zur Quan-

tifizierung der Risiken. Sie wird den derzeiti-

gen Grundsatz I ersetzen und soll zum 1. Ja-

nuar 2007 in Kraft treten. Wie bereits er-

w�hnt, ist ab diesem Zeitpunkt die Verwen-

dung eines IRB-Ansatzes f�r aufsichtliche

Zwecke m�glich.

Der Prozess der Zulassung zum IRBA

Vorbereitung der k�nftigen

IRBA-Zulassungspr�fungen

Die Durchf�hrung von IRBA-Zulassungspr�-

fungen ist Kernbestandteil der Umsetzung

der Baseler und Br�sseler Regelungen in

Deutschland. Sie ist eine große Herausforde-

rung f�r die Bankenaufsicht. Bereits im M�rz

2003 wurde die Vorbereitung der IRBA-Zulas-

sungspr�fungen der von BaFin und Bundes-

bank neu gegr�ndeten Arbeitsgruppe „IRBA“

�bertragen.

Aufbauend auf den derzeit gegebenen auf-

sichtsrechtlichen Bestimmungen und unter

Ber�cksichtigung der Ergebnisse und Erfah-

rungen der Ersten Einsch�tzungen hat die Ar-

beitsgruppe „IRBA“ sowohl den aufsichtsin-

ternen Ablauf der IRBA-Zulassung als auch

ein Antragspaket f�r an einer Zulassung inte-

ressierte Institute entwickelt. Dieses IRBA-An-

tragspaket2) wurde am 22. Dezember 2004

ver�ffentlicht und enth�lt neben Vorlagen f�r

die zur Antragstellung einzureichenden Un-

terlagen auch ein Merkblatt, welches den Ab-

lauf der IRBA-Zulassungspr�fungen be-

2 Das IRBA-Antragspaket ist auf den Internetseiten der
Deutschen Bundesbank (www.bundesbank.de) und der
BaFin (www.bafin.de) erh�ltlich. Entsprechend dem Fort-
gang der europ�ischen und nationalen Rechtsetzung
werden die darin enthaltenen Unterlagen fortlaufend ak-
tualisiert.

Solvabilit�ts-
verordnung

Vorbereitung
durch die
Arbeitsgruppe
„IRBA“
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schreibt und Erl�uterungen zu s�mtlichen Un-

terlagen gibt.

Damit sind seit Ende 2004 auf Seiten der

BaFin und der Bundesbank alle erforderlichen

Vorbereitungen getroffen, Antr�ge auf Zulas-

sung zum IRBA von interessierten Instituten

und Gruppen entgegenzunehmen und mit

dem Zulassungsprozess zu beginnen. Bei

fr�hzeitiger Antragstellung k�nnen die not-

wendigen Pr�fungshandlungen so rechtzeitig

durchgef�hrt und abgeschlossen werden,

dass die Institute zu dem von ihnen beabsich-

tigten Termin f�r die als geeignet erachteten

Ratingsysteme eine Zulassung f�r den IRBA

erhalten k�nnen.

Ablauf von IRBA-Zulassungspr�fungen

Institute und Institutsgruppen ben�tigen eine

Zulassung der BaFin, wenn sie den IRBA ver-

wenden wollen. Die Zulassung kann erst

dann erteilt werden, wenn sich die Banken-

aufsicht im Zuge der IRBA-Zulassungspr�fung

davon �berzeugt hat, dass alle Anforderun-

gen an die Verwendung des IRBA erf�llt sind.

Gegenstand der Zulassungspr�fungen

Die Kreditinstitute haben die M�glichkeit,

den IRBA zeitlich gestreckt einzuf�hren (siehe

Erl�uterungen auf S. 9). Sie k�nnen f�r die

vollst�ndige Umsetzung des IRBA einen Zeit-

raum von bis zu f�nf Jahren in Anspruch neh-

men. Die Bankenaufsicht erwartet, dass von

dieser M�glichkeit reger Gebrauch gemacht

wird und die Ratingsysteme sukzessive zur

Pr�fung eingereicht werden. Die IRBA-Zulas-

sungspr�fung begleitet deshalb die vollst�n-

dige Implementierung des IRBA in den Institu-

ten und umfasst den gesamten Zulassungs-

prozess. Eine Zulassungspr�fung besteht im

Wesentlichen aus der �berpr�fung des Um-

setzungsplans, seiner �berwachung w�hrend

der gesamten Umsetzungsperiode, der Ein-

haltung der Anforderungen an die �ber-

gangsweise und dauerhafte Freistellung vom

IRBA und den Eignungspr�fungen aller

Ratingsysteme vor ihrer Verwendung f�r die

Ermittlung der regulatorischen Eigenkapital-

anforderungen.

Ein Institut wird zum IRBA zugelassen, wenn

es die Nutzungsvoraussetzungen f�r den

IRBA gem�ß den Vorschriften der Solvabili-

t�tsverordnung erf�llt und insbesondere die

Eintrittsschwelle von 50% der Aktiva mit

Ratingsystemen erreicht hat, deren Eignung

f�r die Ermittlung der aufsichtlichen Mindest-

Eigenkapitalanforderungen bankenaufsicht-

lich gepr�ft und best�tigt wurde. Im weiteren

Verlauf des Zulassungsprozesses werden sich

Eignungspr�fungen f�r solche Ratingsysteme

anschließen, die – wie durch den instituts-

eigenen Umsetzungsplan vorgesehen – im

Rahmen der �bergangsweisen Freistellung

erst sp�ter f�r den IRBA verwendet werden

sollen. Die IRBA-Zulassungspr�fung umfasst

damit den Gesamtprozess von der Antragstel-

lung bis zu jenem Bescheid, nach dessen Er-

lass nur noch unbedeutende Gesch�ftsberei-

che gem�ß genehmigtem Umsetzungsplan

dauerhaft vom IRBA ausgenommen bleiben.

Zu einem Ratingsystem geh�ren alle Metho-

den, Verfahrensabl�ufe, Steuerungs- und

�berwachungsprozeduren und Datenerfas-

sungs- und -verarbeitungssysteme, die die

Zulassungs-
prozess

IRBA-Eignungs-
pr�fungen
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Einsch�tzung von Adressrisiken, die Zuord-

nung von IRBA-Positionen zu Ratingstufen

oder Risikopools und die Quantifizierung von

Ausfall- und Verlustsch�tzungen f�r eine be-

stimmte IRBA-Position unterst�tzen. Wie die

IRBA-Anforderungen tats�chlich eingehalten

werden, wird im Zulassungsprozess durch

Eignungspr�fungen �berpr�ft. Da ein erheb-

licher Teil der IRBA-Anforderungen die insti-

tutsinternen Prozesse betrifft, deren Einhal-

tung nur im jeweiligen Institut selbst festge-

stellt werden kann, m�ssen die Eignungspr�-

fungen auch in den Instituten stattfinden.

Gegenstand der Eignungspr�fungen sind ne-

ben den qualitativen und quantitativen Min-

destanforderungen an IRBA-Systeme auch die

Einhaltung des Umsetzungsplans. Insbeson-

dere wird gepr�ft, ob die Portfolios vollst�n-

dig durch Ratingsysteme erfasst werden, wie

hoch der Abdeckungsgrad der Gesch�ftsbe-

reiche mit IRBA-Systemen ist, ob die Ermitt-

lung der Mindest-Eigenkapitalanforderung

den Anforderungen entspricht und wie die

IRBA-Systeme in die maßgeblichen Prozesse

(z.B. Kreditrisikosteuerung, Konditionenge-

staltung, interne Berichterstattung) des Insti-

tuts eingebunden sind. Außerdem sollen

IRBA-Eignungspr�fungen feststellen, ob die

Vorbereitung zur Einhaltung der Offenle-

gungsanforderungen zum IRBA und die Vor-

bereitung von Stresstests und Validierung

ausreichend Gew�hr f�r eine vollst�ndige

k�nftige Erf�llung dieser Anforderungen bie-

ten.

Um allen interessierten Instituten die Erlaub-

nis zur Ermittlung der aufsichtlichen Mindest-

Eigenkapitalanforderungen mit Hilfe des IRBA

rechtzeitig erteilen zu k�nnen, ist vor dem

Hintergrund begrenzter Pr�fungskapazit�ten

von BaFin und Bundesbank eine enge Ab-

stimmung dieser Institute mit der Bankenauf-

sicht n�tig. Die Institute werden daher gebe-

ten, ihre Antr�ge so fr�h wie m�glich zu stel-

len. In der Regel werden die Antr�ge in der

Reihenfolge ihres Eingangs bearbeitet und

gepr�ft.

Ablauf von IRBA-Zulassungspr�fungen

Die Zulassung zum IRBA erfordert zwingend

einen schriftlichen Antrag bei der BaFin. Ein

solcher Antrag kann f�r die erstmalige Zulas-

sung zum IRBA, die Erweiterung einer bereits

erteilten Zulassung zum IRBA auf die instituts-

interne Sch�tzung weiterer Risikokomponen-

ten (Verlustquote bei Ausfall (LGD), Konversi-

onsfaktor) oder die Erweiterung einer bereits

erteilten Zulassung auf zus�tzliche Gesch�fts-

felder, neue Produkte oder neue M�rkte (so-

fern daf�r ein zus�tzliches, noch nicht zuge-

lassenes Ratingsystem erforderlich ist) gestellt

werden.

Wenn Institutsgruppen einen Antrag auf Zu-

lassung zum IRBA auf Gruppenebene stellen,

ist in diesem Antrag anzugeben, welche

gruppenangeh�rigen Institute in die Ermitt-

lung der Mindest-Eigenkapitalanforderung

nach IRBA einbezogen werden sollen. Weiter-

hin ist f�r jedes gruppenangeh�rige Institut,

das eine Zulassung zum IRBA f�r die Berech-

nung auf Einzelinstitutsebene anstrebt, ein

separater Antrag zu stellen. Falls �bergeord-

nete oder nachgeordnete Institute im Aus-

land ans�ssig sind, wird die Bankenaufsicht

eine Abstimmung mit den Aufsichtsbeh�rden

Enge
Abstimmung
zwischen den
Instituten und
der Banken-
aufsicht

Schriftlicher
Antrag
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Deutsche Bundesbank

Eintrittsschwelle und zeitliche Umsetzung des IRBA in den Instituten

Grundsätzlich soll der IRBA für alle Portfolien eines 
Institutes angewandt werden. Dennoch sind hier 
Erleichterungen vorgesehen, die ermöglichen, 
bestimmte Risikoaktiva übergangsweise oder 
dauerhaft von der Behandlung im IRBA auszuneh-
men.

Die Regeln für die Umsetzungsphase und dau-
erhafte Ausnahme („temporary and permanent 
Partial Use“) vom gewählten IRB–Ansatz in 
Deutschland sehen vor, dass bei Eintritt in den 
IRBA mindestens 50% aller Aktiva sowohl vor als 
auch nach Risikogewichtung mit Ratingsystemen 
abgedeckt sein müssen. Dieser Wert stellt die so 
genannte Eintrittsschwelle in den IRBA dar. Nach 
spätestens 2½ Jahren muss sich das mit dem IRBA 
abgedeckte Volumen auf 80% erhöht haben und 
spätestens fünf Jahre nach Erstzulassung endet 
die Umsetzungsphase („temporary Partial Use“) 
und es müssen die Anforderungen an die Austritts-
schwelle („permanent Partial Use“) erfüllt werden. 
Dann muss der IRBA mindestens 92% des gesamten 

Bankportfolios abdecken. Ausnahmen hiervon sind 
nur nach Genehmigung durch die BaFin möglich.

Nicht von den Grenzen für die Umsetzungsphase 
erfasst werden Aktiva, für die gemäß den EU-Rege-
lungen eine Verwendung des IRBA nicht erforder-
lich ist („permanent Partial Use“ unabhängig von 
der Materialität des Portfolios). Diese dauerhaften 
Ausnahmen sind im Einzelnen:
– Kredite an die Bundesrepublik Deutschland, 

ihre Länder oder Kommunen (gemäß Artikel 89, 
Tz. 1, lit. (d) des EU–Richtlinienentwurfs)

– Kredite an Institute und ausländische Staaten 
(gemäß Artikel 89, Tz. 1, lit. (a) und (b) des 
EU–Richtlinienentwurfs),

– Aktien und Beteiligungen des Anlagebuchs
– Verbriefungspositionen, die nach dem Rating–

basierten Ansatz behandelt werden,
– Risikoaktiva auslaufender Geschäftsbereiche 

und
– Risikoaktiva des ausnahmefähigen Bestandsge-

schäftes.

Eintrittsschwelle
in den IRBA

Aufsichtlicher
Referenzpunkt

Vollständige
Um setzung des IRBA

(Ende der
Umsetzungsphase)

Umsetzungsphase und dauerhafte Ausnahme vom gewählten IRB-Ansatz

Fortschritte bei der
Implementierung

weiterer
Ratingsysteme:

mindestens 80%
mit internen

Ratings
abgedeckt

Mindestens 50%
mit internen

Ratings
abgedeckt

Mindestens 92%
mit internen

Ratings
abgedeckt.

Ausnahme hiervon
ist nur mit

Genehmigung
der BaFin möglich

Austrittsschwelle
aus der

Umsetzungsphase,
dauerhafte Ausnahmen

nach max. 2½ Jahren nach max. 5 JahrenEintritt

100

80

0

50

92

Anteile der 
Aktiva
vor und nach
Risikogewich-
tung in %
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der f�r das Institut relevanten Staaten herbei-

f�hren.

Diese grenz�berschreitende Abstimmung

zwischen den relevanten Aufsichtsbeh�rden

ist notwendig, um den international t�tigen

Bankengruppen, die vielfach identische IRB-

Systeme l�nder�bergreifend einsetzen, eine

effiziente Implementierung des IRBA zu er-

m�glichen. Da die Gastlandaufseher auf Ein-

zelinstitutsebene f�r die IRBA-Zulassung bei

den ausl�ndischen Tochterinstituten zust�n-

dig sind und die deutsche Bankenaufsicht

sich f�r die IRBA-Zulassung auf konsolidierter

Ebene verantwortlich zeichnet, w�rde es

ohne Abstimmung zwischen den Aufsichts-

beh�rden bei der Abnahme dieser Ratingsys-

teme unvermeidlich zu Mehrfacharbeit f�r

alle Beteiligten kommen.

Eine enge grenz�berschreitende Abstimmung

hinsichtlich des IRBA-Abnahmeprozesses hilft

auch, die nationalen bankaufsichtlichen

IRBA-Zulassungsanforderungen in den ver-

schiedenen L�ndern, in denen die internatio-

nalen Bankengruppen t�tig sind, zu harmoni-

sieren, um ein „level playing field“ zu ge-

w�hrleisten.

Welche Unterlagen zu einem vollst�ndigen

Zulassungsantrag geh�ren, kann den Erl�ute-

rungen auf Seite 11 entnommen werden.

Ausgangspunkt der Zulassungspr�fung ist die

W�rdigung des eingereichten Umsetzungs-

plans. Dem schließen sich Eignungspr�fun-

gen in den Instituten f�r die einzelnen Rating-

systeme an. Das Ergebnis dieser Pr�fungen

wird in einem Pr�fungsbericht festgehalten,

den die BaFin den Instituten zuleitet. Dar�ber

hinaus k�nnen in einem Gespr�ch das Pr�-

fungsergebnis erl�utert und die n�chsten

Schritte des Umsetzungsplans sowie die an-

stehenden IRBA-Eignungspr�fungen abge-

stimmt werden. Die Zulassung zum IRBA er-

folgt letztendlich durch einen Bescheid der

BaFin. Erst mit Zustellung dieses Bescheides

zur Erstzulassung kann das antragstellende

Institut die internen Ratingsysteme, deren

Eignung best�tigt wurde, f�r den IRBA zur Er-

mittlung der aufsichtlichen Mindest-Eigenka-

pitalanforderung verwenden. Die Zulassung

kann mit Auflagen verbunden sein.

Sofern nur Teile des Gesamtportfolios erfasst

sind, ist das Zulassungsverfahren zum IRBA

mit dem ersten Bescheid noch nicht abge-

schlossen. Die Bankenaufsicht �berwacht die

Einhaltung des Umsetzungsplans sowie die

Erf�llung der gegebenenfalls mit dem Zulas-

sungsbescheid verbundenen Auflagen. Die

Ratingsysteme, die nach Erreichen der Ein-

trittsschwelle im Rahmen der Umsetzungs-

phase des IRBA angemeldet werden, k�nnen

nach Pr�fungsfortschritt durch �nderungsbe-

scheide f�r den IRBA verwendet werden. Bei

der Erteilung eines Bescheides mit Auflagen

k�nnen Nachschaupr�fungen angeordnet

werden.

Die Ratingsysteme werden regelm�ßig auf

ihre fortlaufende Angemessenheit f�r das

Kreditportfolio des Instituts �berpr�ft. Das

Schaubild auf Seite 12 stellt den Regelfall des

gesamten Zulassungsprozesses graphisch dar.

Zwar hat die nationale rechtlich verbindliche

Umsetzung der neuen Eigenkapitalregeln auf

International
t�tige Institute

Antrags-
unterlagen
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Bestandteile eines Antrags auf IRBA-Zulassung

Zu einem vollst�ndigen IRBA-Zulassungs-
antrag geh�ren neben dem eigentlichen
Antrag der Umsetzungsplan, die Konkor-
danzlisten und die Dokumentation der
Ratingsysteme. Der Antrag auf Zulassung
zum IRBA ist zusammen mit den beizuf�-
genden Unterlagen in dreifacher Ausfer-
tigung schriftlich an die BaFin zu richten,
die BaFin �bernimmt die Weiterleitung
der Unterlagen an die Bundesbank. Ab-
gesehen von den Dokumentationen sind
alle Unterlagen in deutscher Sprache ein-
zureichen.

Der Umsetzungsplan ist eine verbindli-
che Darstellung der bankinternen Imple-
mentierungszeitpunkte der Ratingsyste-
me, f�r die eine IRBA-Zulassung ange-
strebt wird. Er stellt somit die Planungen
des Instituts daf�r dar, wann mit welchen
Ratingsystemen in den daf�r vorgesehe-
nen Gesch�ftseinheiten und Standorten
eine Zulassung zum IRBA angestrebt
wird. F�r den Umsetzungsplan steht ein
Formular zur Verf�gung, an dem sich die
Darstellung der Institute orientieren soll.

Die Konkordanzlisten sind bankaufsicht-
lich vorgegebene Tabellen, in denen die
Institute kurz und pr�gnant darlegen,
wie sie die einzelnen Anforderungen des
IRBA erf�llen und dies durch Verweis auf
Dokumentation und Ansprechpartner im
jeweiligen Institut belegen. Als obligato-
rischer Bestandteil der zu jedem Rating-
system einzureichenden Unterlagen m�s-
sen sie sp�testens bei der Anmeldung
von Ratingsystemen f�r die Eignungspr�-
fung eingereicht werden. F�r die Banken
sind die Konkordanzlisten eine Qualit�ts-
kontrolle des Ratingsystems vor der Pr�-
fung, f�r das Pr�fungsteam bieten sie die
M�glichkeit, die Pr�fung vorzubereiten
und risikogerecht Pr�fungsschwerpunkte

zu setzen. Sie dienen einer effizienten
Pr�fungsdurchf�hrung und sind f�r jedes
einzelne Ratingsystem vom antragstel-
lenden Institut sorgf�ltig und vollst�ndig
auszuf�llen. Hierf�r wurden entspre-
chende Formulare mit Ausf�llhinweisen
zur Verf�gung gestellt. Jeder Konkor-
danzliste sollen die Institute zudem s�mt-
liche darin angesprochene Dokumente
nebst einem Anlagenverzeichnis sowie
Organigrammen der bankinternen Auf-
bauorganisation beif�gen.

Die Dokumentationen der Ratingsysteme
m�ssen vollst�ndig, gut strukturiert und
aussagef�hig sein. Sie sollen nachvoll-
ziehbar darstellen, auf welchen Prinzi-
pien das Ratingsystem aufbaut, wie es
konstruiert ist, welche Entscheidungen
bei der Ratingentwicklung getroffen und
wie diese Entscheidungen bei der Imple-
mentierung des Ratingsystems in der
Bank umgesetzt wurden. Unter Ber�ck-
sichtigung dieser Anforderungen k�n-
nen Dokumentationen von Ratingsyste-
men international t�tiger Banken auch
in englisch abgefasst sein.

Die Konkordanzlisten und alle begleiten-
den bankinternen Unterlagen sind in
elektronisch lesbarer Form (z.B. auf CD-
ROM) einzureichen.

Die Bankenaufsicht beh�lt sich vor, die
Einreichung zus�tzlicher Unterlagen zu
verlangen, falls die vorgelegten Unterla-
gen die Beurteilung der Eignung der
Ratingsysteme nicht oder nur in Teilbe-
reichen zulassen. Die BaFin kann den An-
trag zur�ckweisen, wenn wegen fehlen-
der oder unvollst�ndiger Informationen
eine Pr�fung und Beurteilung des Zulas-
sungsantrags nicht m�glich ist.

Deutsche Bundesbank
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Grund fehlender verbindlicher EU-rechtlicher

Vorgaben erst begonnen, dennoch bietet die

Bankenaufsicht an, bereits vor In-Kraft-Treten

der Solvabilit�tsverordnung auf Antrag des

Instituts entsprechende Pr�fungen vorzuneh-

men. Diese Pr�fungen werden durch die

BaFin gem�ß § 44 Abs. 1 Satz 2 KWG ange-

ordnet.

Die Kosten des Zulassungsverfahrens ein-

schließlich der Pr�fungskosten tr�gt das an-

tragstellende Institut.

Anforderungen an die Institute

im Zulassungsprozess

F�r einen g�ltigen Antrag auf Zulassung zum

IRBA ist der Umsetzungsplan zwingend erfor-

derlich. Sofern er nicht die Gew�hr f�r eine

erfolgreiche Durchf�hrung des Zulassungs-

verfahrens bietet, wird der Zulassungsantrag

abgelehnt. Dies kann beispielsweise dann der

Fall sein, wenn die geplante Dauer des �ber-

gangs in den IRBA den aufsichtlich vorgege-

benen Zeitrahmen f�r die Umsetzungsphase

des IRBA �berschreitet oder die Planungen

nicht plausibel sind. Abweichungen vom ein-

gereichten Umsetzungsplan sind der Banken-

aufsicht unverz�glich mitzuteilen.

Aus dem Umsetzungsplan kann eine Planung

der Zeitpunkte f�r die Eignungspr�fungen

abgeleitet werden. Vor jeder Eignungspr�-

fung eines Ratingsystems ist das Ratingsystem

durch die betreffende Bank anzumelden. Da-

bei legt das Institut dar, f�r welche Gesch�fts-

einheit(en) und welche IRBA-Forderungs-

klasse es das eingereichte Ratingsystem insti-

tutsintern einsetzt. Zudem hat das Institut mit

jeder Anmeldung eines Ratingsystems den

Bezug zum Umsetzungsplan herzustellen und

zu erl�utern, wie der darin enthaltene Zeit-

plan eingehalten und welcher Abdeckungs-

grad f�r das gesamte Portfolio mit dem ange-

meldeten Ratingsystem erreicht werden wird.

Eine IRBA-Eignungspr�fung ist nur dann sinn-

voll, wenn sich das zu pr�fende Ratingsystem

Deutsche Bundesbank

Ablauf des IRBA-
Zulassungsverfahrens *)

Formeller Antrag auf 
IRBA-Zulassung
(einschließlich

Umsetzungsplan)

Anmeldung von 
Ratingsystemen

(kann auch zeitgleich 
mit Zulassungsantrag 

erfolgen)

Prüfungsauftrag

Möglichst Prüfung mehrerer
Ratingsysteme bei einer Prüfung

Bescheid: IRBA Zulassung
(oder Ablehnung)

Anmeldung weiterer Ratingsysteme

Weitere Prüfungen und Ergänzungen 
bzw. Änderungsbescheide bis zum

Erreichen der Grenze für dauerhafte
Freistellung vom IRBA

Prüfungs-
planung 
der Ban-
kenauf-

sicht

Eintrittsschwelle erreicht

* Auf internen Ratings ba sierender Ansatz.

Umsetzungs-
plan
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bereits im t�glichen Betrieb bew�hrt hat. Des-

halb muss ein zur Pr�fung angemeldetes

Ratingsystem zum Zeitpunkt der Pr�fung

�ber einen angemessenen Zeitraum als maß-

gebliches Instrument zur Messung und Steue-

rung des Adressrisikos angewandt worden

sein. Weiterhin soll sich das Institut davon

�berzeugt haben, dass sich das Ratingsystem

als Instrument zur Kreditrisikomessung und

-steuerung eignet.

Erkl�rte Absicht der Bankenaufsicht ist es,

den mit der Zulassung von Instituten verbun-

denen Aufwand f�r alle Beteiligten zu mini-

mieren. Es tr�gt zur effizienten und damit

m�glichst kosteng�nstigen Bearbeitung des

IRBA-Antrags bei, wenn Ratingsysteme nicht

einzeln, sondern m�glichst zusammenh�n-

gend „in gr�ßeren Paketen“ gepr�ft werden

k�nnen. Mit Eignungspr�fungen der Rating-

systeme wird im Regelfall erstmals begonnen,

wenn der durch Ratingsysteme abgedeckte

Anteil des gesamten Portfolios nach Einsch�t-

zung des Instituts den Schwellenwert von

50% aller Aktiva vor und nach Risikogewich-

tung erreicht.

Gerade in der Einf�hrungsphase des IRBA bis

zum Jahr 2007 wird es notwendig sein, die

große Zahl an anstehenden Eignungspr�fun-

gen zeitlich zu entzerren. Die meisten Insti-

tute haben auch f�r das Mengengesch�ft

Ratingsysteme entwickelt, die eine von der

schuldnerspezifischen Komponente (f�r die

Bestimmung der PD) getrennte gesch�ftsspe-

zifische Komponente (f�r die Bestimmung

der LGD und des Konversionsfaktors) haben.

Die Bankenaufsicht bietet in diesem Zusam-

menhang an, gegebenenfalls die schuldner-

spezifische oder die gesch�ftsspezifische

Komponente des Ratingsystems getrennt zu

pr�fen. Die Eignungspr�fung erstreckt sich

dann zun�chst nur auf die entsprechende

Komponente. Allerdings kann in solchen F�l-

len die Eignung des vollst�ndigen Ratingsy-

stems erst dann best�tigt werden, wenn alle

Komponenten mit positivem Ergebnis gepr�ft

wurden. In Einzelf�llen w�re es auch denkbar,

mit den Eignungspr�fungen schon zu begin-

nen, bevor die Schwellenwerte f�r die Umset-

zungsphase erreicht sind. Sp�testens zum

Zeitpunkt der Nutzung des Ratingsystems f�r

IRBA-Zwecke m�ssen alle entsprechenden

Anforderungen der Solvabilit�tsverordnung

erf�llt sein.

Das IRBA-Zulassungsverfahren bietet somit

den Banken hinreichend Flexibilit�t zur

schrittweisen Entwicklung und Implementie-

rung geeigneter Ratingsysteme.

Besonderheiten des IRBA-Zulassungs-

verfahrens bei gemeinsamen Rating-

projekten der Verb�nde und Banken-

gruppen

Die Entwicklung und Nutzung von IRBA-taug-

lichen Ratingsystemen sind mit erheblichem

Einsatz personeller und materieller Ressour-

cen verbunden. �berdies erfordert die Ent-

wicklung interner Ratingsysteme eine ge-

wisse Mindestmenge an Daten, da interne

Ratingsysteme auf empirischer Grundlage

konstruiert sein m�ssen. Um auch kleinen

und mittleren Instituten die Anwendung des

IRBA bei einem angemessenen Aufwand zu

er�ffnen, wurden gemeinsame Ratingpro-

jekte durch einzelne Institutsverb�nde und

Voraus-
setzungen f�r
IRBA-Eignungs-
pr�fungen

M�glichkeit der
Eignungs-
pr�fung
einzelner
Dimensionen

Gemeinsame
Ratingprojekte
von Verb�nden
und Banken-
gruppen
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Bankengruppen initiiert. Diese Poolprojekte

tragen zur fl�chendeckenden Nutzung des

IRBA bei und unterst�tzen das aufsichtliche

Ziel, die fortgeschrittenen Methoden zur Kre-

ditrisikomessung und -steuerung allen inte-

ressierten Banken zur Verf�gung zu stellen.

Die Bankenaufsicht hat sich bereits fr�hzeitig

mit der Frage besch�ftigt, wie bei Entwick-

lung des Ratingverfahrens in einem Poolpro-

jekt durch Dritte (Verband, Bankengruppe

und so weiter) gleichwohl die Einhaltung der

Mindestanforderungen des IRBA auf der

Ebene des einzelnen Instituts gew�hrleistet

werden kann. Die Entwicklung aller Poolpro-

jekte wurde von der Aufsicht begleitet und

im Rahmen der Ersten Einsch�tzungen eva-

luiert.

Zwar muss jedes Institut, das den IRBA ver-

wenden will, alle entsprechenden Anforde-

rungen vollst�ndig erf�llen, dennoch ist hier-

bei den Besonderheiten gemeinschaftlich ent-

wickelter Ratingsysteme Rechnung zu tragen.

Diese Problematik wurde bereits fr�hzeitig im

Fachgremium IRBA diskutiert und in den

�berlegungen zur Rating�bernahme nieder-

gelegt. Die Rating�bernahme (�bernahme

von Datenbasen, Ratingmethodik, Risikopara-

metern, Ratingergebnissen etc.) setzt voraus,

dass die �bernommenen Elemente des Ra-

tingsystems f�r das �bernehmende Institut

angemessen sind und von ihm verstanden

und beherrscht werden. In jedem Fall ist es er-

forderlich, dass trotz Rating�bernahme die

relevanten institutseigenen Informationen

�ber die zu ratenden Schuldner und Trans-

aktionen vollst�ndig in den Ratings ber�ck-

sichtigt werden.

Zu jedem IRBA-System geh�rt auch ein alle

Aspekte des Ratingsystems betreffender Vali-

dierungsprozess. Ein Institut muss sich bei

dieser �berpr�fung davon �berzeugen, dass

die �bernommenen Ratingelemente f�r Art

und Umfang seines Kreditgesch�ftes ange-

messen sind. Den Rahmen dieses �berpr�-

fungsprozesses bilden die institutseigenen

Daten. Die Gesch�ftsleitung des Institutes

muss erkennen, wann �bernommene Ele-

mente des Ratingsystems oder -prozesses

nicht mehr ad�quat f�r das Institut sind. Das

�bernehmende Institut muss zu jedem Zeit-

punkt die Entscheidung �ber die Anwendung

der �bernommenen Ratingelemente treffen

k�nnen und verantworten.

Daten, Informationen und Analysen, die f�r

den institutseigenen �berpr�fungsprozess

ben�tigt werden und die der Entscheidung,

ob das Ratingsystem passend ist, zu Grunde

liegen, k�nnen von Dritten, beispielsweise

dem Poolbetreiber, zur Verf�gung gestellt

werden.

Die innere Logik des IRBA bedingt es, dass er

nur auf Ebene des Einzelinstituts angewendet

werden kann und konsequenterweise seine

Anforderungen auch auf dieser Ebene einge-

halten werden m�ssen. Deshalb sind Antr�ge

auf Pr�fungen von Teilsystemen durch Ver-

b�nde oder zust�ndige Serviceeinheiten nicht

m�glich, sondern auch die Institute, die in

Poolprojekten entwickelte Ratingsysteme ver-

wenden, m�ssen selbst einen vollst�ndigen

Antrag stellen und werden individuell ge-

pr�ft. Bei der Zulassung von in Projekten ent-

wickelten Ratingsystemen wird jedoch be-

r�cksichtigt, dass derartige Ratingsysteme f�r

Umfang der
institutseigenen
�berpr�fung

Einhaltung
der IRBA-
Anforderungen
auf Instituts-
ebene
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die teilnehmenden Banken zahlreiche nahezu

identische Elemente haben.

Die Vorgehensweise f�r instituts�bergreifend

entwickelte Ratingsysteme sieht daher vor,

solche Ratingsysteme zun�chst bei einigen

wenigen, in Abstimmung zwischen Aufsicht

und Projektbetreiber zu benennenden Pilot-

banken vollst�ndig auf die Einhaltung aller

Anforderungen an IRBA-Ratingsysteme hin zu

�berpr�fen. Diese Pr�fung umfasst das ge-

meinschaftlich bei allen Poolteilnehmern ge-

nutzte Ratingmodell und seine Einbettung in

die Pilotbanken. Bei den IRBA-Eignungspr�-

fungen der verwandten Ratingsysteme bei

anderen am Ratingprojekt beteiligten Institu-

ten k�nnen dann die bei den Pilotbanken ge-

wonnenen Erkenntnisse genutzt werden. Da-

mit ist in solchen F�llen, neben der �berpr�-

fung des Umsetzungsplanes, die Einschr�n-

kung der Eignungspr�fungen auf die sachge-

rechte institutsinterne Einbindung und Ver-

wendung des Ratingsystems m�glich. Bedin-

gung ist jedoch, dass die bei der Eignungs-

pr�fung im Pilotinstitut gewonnenen Er-

kenntnisse �bertragen werden k�nnen.

Mit dieser inhaltlichen Ausgestaltung der An-

forderungen bei Rating�bernahme zusam-

men mit dem Pilotbankenkonzept stellt die

Bankenaufsicht sicher, dass die aufsichts-

rechtlich vorgegebenen Mindestanforderun-

gen an den IRBA auch auf Einzelinstituts-

ebene eingehalten werden, ohne dass die be-

absichtigten betriebswirtschaftlichen Syner-

gien verloren gehen. Dies gew�hrleistet ins-

besondere f�r die Vielzahl der verbands- oder

gruppenangeh�rigen Institute eine ressour-

censchonende Einf�hrung des IRBA im Rah-

men der Umsetzung der neuen Eigenkapital-

regelungen in Deutschland.

Erstpr�fungen
bei Pilotbanken


